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Abstract

Dieser Beitrag theoretisiert die Erwachsenenbildung als zentrales Segment eines „pädagogisch orga
nisierten Systems des lebenslangen Lernens“. In Abgrenzung zu rein systemtheoretischen Ansätzen 
nach Luhmann basiert dieser Entwurf auf der Habermas’schen Handlungstheorie und Durkheims 
Konzept der Arbeitsteilung. Die Autoren distanzieren sich von rein bildungspolitischen Sichtweisen 
und definieren stattdessen ein Handlungssystem, das auf der engen Verbindung zwischen formalen 
Lernprozessen und dem individuellen Lebenslauf basiert. Das System werde durch das Zusammen-
spiel von Bildungsorganisationen, professionell Lehrenden und den Lernenden selbst konstituiert. 
Ein entscheidender Paradigmenwechsel markiert laut Nittel und Tippelt der Übergang vom Modus 
der rein lebensvorbereitenden Erziehung hin zur kontinuierlichen „biografischen Begleitung“. Die 
Erwachsenenbildung nimmt hierbei eine Pionierrolle ein, da sie die umfangreichste Phase der 
Humanontogenese – vom jungen Erwachsenenalter bis zur Hochaltrigkeit – pädagogisch flankiert. 
Die Autoren diskutieren die Erwachsenenbildung als Blaupause, um den Bauplan des pädagogischen 
Systems insgesamt abzubilden. Trotz einer oft geringeren öffentlichen Anerkennung im Vergleich zu 
Schulen oder Universitäten wird die Schlüsselrolle der Erwachsenenbildung für die soziale Teilhabe 
und die berufliche Flexibilität betont. (Red.)
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Signatur des pädagogischen Systems des 
lebenslangen Lernens

Dieter Nittel und Rudolf Tippelt

In mehrfacher Hinsicht ist und bleibt die Erwachsenenbildung eine 
Pionierin auf dem Weg zu einem am Lebenslauf orientierten pädagogisch 
organisierten System des lebenslangen Lernens.

Ausgangspunkt und  
Herangehensweise 

Statt den Systemansatz von Niklas Luhmann (2002) zu 
bemühen oder auf bildungspolitische Annahmen über 

„das“ Bildungssystem zurückzugreifen, lassen wir uns 
in diesem Beitrag von einem anderen grundlegenden 
Konzept leiten, nämlich vom pädagogisch organisier-
ten System des lebenslangen Lernens. „Unter dem 
pädagogisch organisierten System des lebenslangen 
Lernens – so könnte eine erste Arbeitsdefinition lau-
ten – verstehen wir die Einheit jener Erziehungs- und 
Bildungsorganisationen, die für das formale und non-
formale Lernen in einer Gesellschaft zuständig sind, 
sowie die Summe all jener Praktiker*innen, aus der 
die soziale Welt der pädagogisch Tätigen zusammen-
gesetzt ist (Nittel 2011). Komplettiert wird das System 
durch ein drittes Element, nämlich das Kollektivsubjekt 
des pädagogisch Anderen als Totalität aller Ziel- und 
Adressat*innengruppen, denen pädagogisch inten-
dierte Dienstleistungen zu Teil werden“ (Nittel 2021, 
S. 2). 

Leitend sind dabei das dosiert ontologische Verständ-
nis eines Handlungssystems im Spätwerk von Jürgen 

Habermas (siehe Habermas 2019a u. 2019b; siehe dazu 
ausführlich Nittel 2021) und die arbeitsteilige Struktur 
der Beschäftigung und des Lernens in der Moderne bei 
Emile Durkheim (siehe Durkheim 1977; Tippelt/Nittel 
2013). Das hilft uns, die Physiognomie des Systems 
lebenslangen Lernens zu umreißen, den Systemkern 
und zugleich die Umwelt zu bestimmen. 

Das System des lebenslangen Lernens besteht im 
Wesentlichen aus dem Gefüge des formalen und 
non-formalen Lernens und ist idealtypisch um den 
Lebenslauf der Mitglieder moderner Gesellschaften 
herum gruppiert. 

Ganz grundsätzlich gehen wir in unserem Verständnis 
des Curriculum Vitae vom gegenseitigen Verweischa-
rakter der Institution Lebenslauf und der erfahrungs-
gesättigten biographischen Selbstbeschreibung aus, 
sodass uns die bislang vorherrschende Subjekt-Objekt-
Gegenanordnung hinfällig erscheint. Die Umwelt des 
Systems lebenslangen Lernens ist unsere kommunika-
tive Alltagswelt, die unseren persönlichen, familiären 
Nahbereich einschließt und zugleich von gesellschaft-
lichen Funktionssystemen überformt wird (vgl. Nittel 
2021, S. 14).
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Von der Vorbereitung zur biographischen 
Begleitung

Längst also hat das System des lebenslangen Lernens 
den früher einmal vorherrschenden Operationsmodus 
der Vorbereitung auf einen mehr oder weniger erwart-
baren Lebensverlauf überwunden. 

Der erste Impuls, Bildung und Erziehung insgesamt und 
die Weiterbildung im konkreten Fall als System zu begrei-
fen, geht auf einschlägige Zeitdiagnosen zurück (siehe 
Kade 1989; Kade/Seitter 2007; Tenorth 2020).

„Zu keinem Zeitpunkt […] [in der Menschheitsgeschichte] 
kann mit Blick auf Erziehung und Bildung eine so enge 
Wechselbeziehung zwischen Ontogenese und Phyloge-
nese1 festgestellt werden wie heute“ (Nittel 2021, S. 12) 
im ersten Viertel der 2000er Jahre. Das bedeutet kon-
kret: „Im gleichen Maße, wie wir gattungsgeschichtlich 
noch niemals zuvor ein solch dicht gestaffeltes institu-
tionelles Gefüge an kommunal, regional, national und 
international […] [tätigen] Erziehungs- und Bildungs-
einrichtungen registrieren konnten, zeichnet sich“ (ebd.) 
analog auf biographischer Ebene eine extensive und 
intensive „Pädagogisierung der individuellen Lebens
führung ab (Kade/Seitter 2007)“ (ebd.). Diese Ent-
wicklung ist statistisch gesehen nicht nur an immer 
größeren Beteiligungsquoten an „höherer Bildung“ 
ablesbar (vgl. ebd., S. 12f.). Vielmehr avanciert die Er-
wachsenenbildung zu einem unverzichtbaren Garanten 
der gesellschaftlichen Tradierung und Erneuerung.

Viel zu selten führen wir uns den Umstand vor Augen, 
dass die längste Zeitspanne im menschlichen Lebenslauf, 
genauer das frühe, mittlere und späte Erwachsenenalter, 
von Institutionen der Erwachsenenbildung adressiert 
und bedient wird bzw. werden. Damit geraten sämt
liche organisierte, didaktisch flankierte Bildungs-, Qua-
lifizierungs-, Beratungs- und Aufklärungsmaßnahmen 
zwischen dem Ende der Jugend/Adoleszenz bis in die 
Lebensendphase in den Blick. 

In früheren Zeiten waren die pädagogischen Bemü-
hungen bekanntlich auf die Kindheit und die Jugend 
zentriert. Hier wurde die „Kompetenzbatterie“ der 

Gesellschaftsmitglieder aufgeladen, die nahezu ein 
ganzes Leben lang halten und Energie abgeben musste. 
In den ersten 20 bis 25 Lebensjahren fand demnach die 
Grundlegung der kognitiven und mentalen Ressourcen 
statt, um ein erfolgreiches Berufsleben zu führen, Fami-
lien zu gründen, sich als Staatsbürger*in zu engagieren 
und in diversen sozialen Welten aktiv zu sein. 

Die Sozialisationsbedingungen haben sich in der Spät-
moderne bekanntlich radikal geändert. Mit der Be-
schleunigung des gesellschaftlichen Wandels entstand 
die schon von Peter L. Berger und Thomas Luckmann 
(1972) diagnostizierte Notwendigkeit, eine zielgerichtete 
und organisierte Nachsozialisation im Erwachsenen
alter zu generieren (siehe Tippelt/Schmidt-Hertha 2020). 
Längst also hat das System des lebenslangen Lernens 
den früher einmal vorherrschenden Operationsmodus 
der Vorbereitung auf einen mehr oder weniger erwart-
baren Lebensverlauf überwunden, um auf den Modus 
der biographischen Begleitung (siehe Nittel/Meyer 2018) 
umzuschwenken. Diese kollektivhistorische Transfor-
mation räumt der Erwachsenenbildung unweigerlich 
eine Schlüsselstellung ein. 

Führen wir uns die Veränderung möglichst anschaulich 
vor Augen: Angebote im Zwischenbereich von Sozial
pädagogik, außerschulischer Jugendbildung und 
Erwachsenenbildung versuchen etwa den heranwach-
senden Gesellschaftsmitgliedern den Übergang von der 
Adoleszenz ins junge Erwachsenenalter zu erleichtern. 
Als Beispiele können hier u.a. für Deutschland die päda
gogisch flankierten Freiwilligendienste, Angebote der 
politischen Bildung, die Gedenkstättenpädagogik und 
berufsbiographische Orientierungsveranstaltungen 
diesseits und jenseits der Schule genannt werden 
(siehe Schröer et al. 2013). 

Im späten Erwachsenenalter und der Phase der Hoch- 
altrigkeit findet nochmals eine deutliche Ausdifferen
zierung der Bildungsprogramme statt: Die Individu-
alisierung des Alterns korrespondiert dann mit der 
Vielschichtigkeit und der Heterogenität der Angebote. 
In Verbindung mit den eigenen Altersbildern und den 
bildungsbiographischen Erfahrungen zeichnen sich u.a. 
kulturelle, politische, gesundheitsorientierte, historische 
Weiterbildungsinteressen ab (siehe Schmidt-Hertha/
Tippelt 2019; Kade 2009).

1	 Ontogenese bedeutet die individuelle Entwicklungsgeschichte eines Lebewesens. Phylogenese bezeichnet die evolutionäre Entwicklung 
der Menschheit.
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Der Überhang an Bildungsangeboten für 
das mittlere Erwachsenenalter

Es geht um eine reibungslose Verknüpfung biogra-
phischer Entwicklungen mit kollektivhistorischen Ent - 
wicklungen.

Nun erstrecken sich die weitaus meisten und ausdiffe
renziertesten Bildungsangebote auf das mittlere Erwach-
senenalter und somit auf jene Phase, in der wichtige 
lebenszyklische Entscheidungen anstehen, sog. fami-
lienbiographische Commitments eingegangen werden 
und die Bewährung im Berufsleben besonders deutlich 
erlebt wird (siehe Gruber 2001). 

In der beruflichen Weiterbildung finden sich beispiels-
weise (Nach-)Schulungen zu KI oder zur Work-Life-
Balance (siehe Schiersmann 2007; Petersen 2000), 
wohingegen nach Karriereende oder oft schon am 
Karrierehöhepunkt Menschen ein neues Interesse 
an Themen der allgemeinen Bildung zu entwickeln 
scheinen, was man an der gehäuften Frequentierung 
dieser Teilnehmendengruppe von Veranstaltungen 
der kulturellen Bildung zeigen könnte (siehe Gieseke 
2018). Wiederum andere Veranstaltungen tragen zur 
Prävention oder zur akuten Bearbeitung kritischer 
Lebensereignisse bei (Erkrankung oder Tod eines*r 
Lebenspartner*in, Burnout, Arbeitssucht). Derartige 
Bildungsprogramme dienen dazu, allgemein gespro-
chen, Biographizität (siehe Alheit 2024) zu erzeugen, 
also eine möglichst reibungslose Verknüpfung bio-
graphischer Entwicklungen mit kollektivhistorischen 
Entwicklungen sicherzustellen und den Gesellschafts-
mitgliedern neue Räume der Vergemeinschaftung zu 
eröffnen. 

Unbedingte Erwähnung verdient die betriebliche Bil
dung, die – von der Öffentlichkeit oft zu wenig beach-
tet – einen der in Deutschland finanziell potentesten 
Bereiche im Bildungswesen überhaupt darstellt und 
große Beteiligungszahlen vorweisen kann (siehe 
Allespach/Käpplinger/Wienberg 2024). Die neben der 
beruflichen Bildung platzierte betriebliche Weiter
bildung weist in Deutschland institutionell eine beson-
dere Nähe zur Personalentwicklung auf und bemüht 
sich um einen Kompromiss zwischen Kompetenz- und 
Qualifizierungsinteressen des Subjekts und denen 
des Unternehmens (siehe Harteis/Heid 2018). Neben 

dem Auffrischen beruflich verwertbarer Kompetenzen 
und der Aneignung von neuem Wissen dienen die 
einschlägigen Angebote u.a. auch extrafunktionalen 
Zwecken, wie etwa der Gewinnung von Informationen, 
um Aufstiegs- oder Abstiegsentscheidungen durch das 
Unternehmen zu legitimieren (siehe Harney 1998). 

Die Suche nach einem Bauplan des 
pädagogischen Systems

Die Erwachsenenbildung als mögliche 
Blaupause

Seit geraumer Zeit gibt es Bemühungen, ein theoretisch 
belastbares und theoretisch ambitioniertes Ordnungs-
modell zu erstellen, um die Bildung und das Lernen 
von Erwachsenen in seiner ganzen Breite und Wirk-
mächtigkeit, also als Relation formaler, non-formaler 
und informeller Praktiken zu erfassen. So kann man 
beispielsweise die gesellschaftlichen Funktionssys
teme einzeln durchgehen und überall stößt der*die 
Beobachter*in auf Großformen des Lernens, die sich 
entweder eher den Imperativen der non-formalen/
formalen Erwachsenenbildung oder mehr jenen der in-
formellen Bildung des*r Erwachsenen (siehe Kade 1989) 
jenseits didaktischer Arrangements annähern. Wenn 
wir auf das Funktionssystem der Wirtschaft blicken, so 
begegnet uns hier nicht nur die eben erwähnte formali-
sierte betriebliche Weiterbildung; vielmehr gilt es, das 
Unternehmen auch als einen informellen Lernort mit 
seiner Sozialisationsfunktion ernstzunehmen (siehe 
Dehnbostel 2019). 

Eher selten nimmt die Weiterbildungsforschung das 
militärische Sicherungssystem in den Blick. Dieses ist 
hochgradig „durch-pädagogisiert“, da nahezu jede 
Stufe im Karrieremuster eines*r Soldat*in und erst recht 
eines*r Offizier*in mit dem obligatorischen Besuch eines 
Lehrganges, eines Kurses oder eines anderen didaktisch 
flankierten Lernsettings verbunden ist. Wenig bekannt 
ist auch, dass die Bundeswehr in Deutschland einen ex-
orbitanten Beitrag zur politischen Bildung leistet (siehe 
Friedenthal-Haase 2025). 

Im Gesundheitssystem spielen die Krankenkassen und 
die hier vorgehaltenen Programme der Gesundheits-
bildung, aber auch die Reha-Maßnahmen und nicht 
zuletzt die edukativen Anteile im ärztlichen Handeln 
eine zentrale aufklärende und bildende Rolle (siehe 
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Nittel/Schüßler/Seifert 2016). Natürlich darf auch das 
Wissenschaftssystem nicht vergessen werden, sieht 
doch das deutsche Hochschulrahmengesetz neben 
Forschung und Lehre auch die Weiterbildung als ob-
ligatorische Aufgabe vor (siehe Seitter/Schemmann/
Vossebein 2015).

Wenn die Erwachsenenbildung hier als Blaupause he-
rang ezogen wird, um den Bauplan des pädagogischen 
Systems insgesamt abzubilden, so wirft dies unweiger-
lich folgende Frage auf: Welche Kriterien müssen erfüllt 
sein, um eine soziale Handlung innerhalb oder außer-
halb der Systemgrenzen zu verorten? 

Pädagogische Kernaktivitäten und 
einschlägige Technologien

Ganz grundsätzlich gilt: Die Produktion und die Re-
produktion des pädagogisch organisierten Systems 
des lebenslangen Lernens erfolgen in situ, also in der 
konkreten Situation. Konstitutiv für den Kern jeder be-
liebigen Situation (zum Situationsbegriff siehe Schütze 
1987) in der Erwachsenenbildung sind die Wirkmäch-
tigkeit sowohl pädagogischer Kernaktivitäten – wie die 
des Unterrichtens, Beratens, Organisierens, Begleitens 
und Sanktionierens (siehe Kipper/Nittel/Sievers 2024) – 
als auch der Nachweise einschlägiger Technologien, 
d.h. von Programmen, Angebots- und Veranstaltungs
formen, Methoden und Medien (siehe hierzu ausführ-
lich Nittel/Meyer/Kipper 2020). 

Bestimmend für den Situationskern sind darüber hi-
naus alle drei horizontal angeordneten Elemente des 
Systems. Dazu gehören zum einen die soziale Welt 
pädagogischer Berufskulturen (darunter fassen wir die 
neben- und freiberuflichen Praktiker*innen, Führungs-
personal und disponierende Fachkräfte), zum anderen 
die Bildungsorganisationen (als Einheit von Trägern, 
Einrichtungen und Gemeinschaften; siehe Wahl/Nittel/
Tippelt 2022) und schließlich die „pädagogisch Anderen“ 
als Synonym für die Adressat*innen- und Zielgruppen 
(siehe Nittel/Klusemann 2024). 

In mehreren Publikationen haben wir dieses Gefüge 
aus pädagogischen Kernaktivitäten und den Techno-
logien einerseits und den drei Systemelementen so 
weit spezifizieren können, dass wir die Frage nach dem 
Innen, also dem systembezogenen Binnenraum und 
der Umwelt präzise bestimmen können. Bedeutsam 
sind z.B. mit Blick auf die Erwachsenenbildung unter 

dem Systemfokus nur jene Organisationen, die über ein 
explizites Mandat für Weiterbildung verfügen, die einen 
rechtlichen kodifizierten gesellschaftlichen Auftrag be-
sitzen, das organisierte Lernen von Erwachsenen unter 
Einhaltung einschlägiger makro- und mikrodidaktischer 
Standards zu planen, durchzuführen und zu evaluieren. 
Unter Maßgabe dieses Kriteriums gehören Volkshoch-
schulen oder selbstorganisierte Bildungszentren zum 
System, wohingegen eine Einrichtung wie VW-Coaching 
als Tochter eines Autokonzerns zum wirtschaftlichen 
Funktionssystem zählt. Dem Kreis der sozialen Welt 
pädagogisch Tätiger ordnen wir nur jene Fachkräfte 
zu, die sowohl eine auf einer Ausbildung oder auf eine 
durch langjähriges Erfahrungswissen beruhende Lizenz 
(eine formale Erlaubnis) als auch ein minimales beruf-
liches Identitätsgefühl besitzen, um im Rahmen des 
organisierten Lernens aus Sicht der Lernenden wie 
auch vom Standpunkt der Weiterbildungseinrichtung 
aus als Erwachsenenbilder*in anerkannt zu werden. 

Komplexe Austauschbeziehungen 

Ebenso wie alle anderen Segmente des pädagogisch or-
ganisierten Systems des lebenslangen Lernens verfügt 
auch die Erwachsenenbildung im Gesamtgefüge aller 
anderen gesellschaftlichen Funktions- und Handlungs-
systeme über ein zentrales Alleinstellungsmerkmal 
(siehe Nittel 2022). Sie beansprucht das formale Recht 
wie auch die gesellschaftspolitische Legitimität, durch 
den faktischen Vollzug ihrer Dienstleistungen die bio-
graphische Lebensführung der Adressat*innen unter 
Wahrung ihrer Autonomie im absolut moralischen  
Sinne intentional zu beeinflussen. Insbesondere der 
öffent lich verantworteten Erwachsenenbildung wohnt 
der Zweck inne, kurz-, mittel- und langfristig die Lebens-
chancen der Teil nehmer*innen zu verbessern und eine 
gelingende Selbst- und Fremdverständigung anzuregen, 
so dass eine maximale gesellschaftliche Teilhabe er-
möglicht wird (siehe für Deutschland die einschlägigen 
Weiterbildungsgesetze der Bundesländer). 

Das sinnhafte, intentional gesteuerte pädagogische 
Handeln und die damit evozierte Erziehungs- und/oder 
Bildungsrealität entstehen nicht durch das bloße „Da-
Sein“ der Akteur*innen, sondern durch die fortlaufende 
Interaktion der erwähnten Systemelemente (vgl. Nittel 
2021, S. 21): Immer sind die komplexen Austausch be-
ziehungen im Medium der „Kernaktivitäten“ und „Tech-
nologien“ auf die gleichzeitige Interaktion zwischen 
den Erziehungs- und Bildungsorganisationen und der 
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sozialen Welt der pädagogisch Tätigen angewiesen 
(siehe Kipper/Nittel 2022). 

Das so vollzogene situative Handeln wiederum erzeugt 
Anschlusshandlungen. Und im Zuge ihrer Verstetigung 
kristallisiert sich letztlich die vertikale Seite des Systems 
heraus und damit Sequenzen in den Bildungsbiogra-
phien der Gesellschaftsmitglieder. Würde die Forschung 
die erwähnten Anschlusshandlungen von Situation 
zu Situation aus der Beobachter*innenperspektive 
über die Zeitspanne von Jahrzehnten betrachten und 
entsprechende Protokolle über diesen konjunktiven 
Erfahrungsraum erstellen (was forschungsmethodisch 
sehr schwierig ist), so bekäme man eine genauere Vor-
stellung davon, wie die Lebensläufe der Bürger*innen 
und deren Selbstbeschreibungen (Biographien) vom 
pädagogischen System des lebenslangen Lernens be-
einflusst werden (vgl. Nittel 2021, S. 19).

Das Konzept der Arbeitsteilung 

Ein weiterer zentraler Mechanismus, der zur Formierung 
und Tradierung sowohl des Weiterbildungskomplexes 
als auch des Systems insgesamt zu gewährleisten ist, 
ist mit dem traditionellen Konzept der Arbeitsteilung 
(Durkheim) verbunden (siehe Nittel 2021; Tippelt/
Nittel 2013). In Anlehnung an Dieter Lenzen sprechen 
wir daher auch von der arbeitsteiligen Gestaltung der 

„Humanontogenese“ (siehe Lenzen/Luhmann 1997). 
Die Arbeitsteilung kann auf der Ebene des Lebenslaufs 
ebenso nachgewiesen werden wie auf den (an dieser 
Stelle vernachlässigten) Tableaus: „Situation, Organi-
sation und Gesamtsystem“. 

Die sozialen Einheiten der Arbeitsteilung auf der Ebene 
des Lebenslaufs bilden die Segmente der frühkindlichen 
Erziehung, der schulischen Bildung, der beruflichen 
sowie universitären Ausbildung, der sozialen Arbeit/
Sozialpädagogik und der Erwachsenenbildung, also 
die sogenannten „Bildungsbereiche“. Arbeitsteilung 
kommt, analog zu Durkheim, weniger im Handeln von 
Individuen, sondern in der Verknüpfung ganzer Hand-
lungsfigurationen zur Geltung. 

Aus der Perspektive des Lebenslaufs der pädagogisch 
Anderen (siehe Nittel/Klusemann 2024) geht Arbeits-
teilung folglich unmittelbar damit einher, dass jedes 

Segment im System zwar für sich zur Aufschichtung 
spezifischen Wissens, von Qualifikationen und/oder 
Kompetenzen beiträgt (in der Grundschule wird etwa 
die elementare Kulturtechnik des Lesens vermittelt). 
Darüber hinaus werden in jedem Segment aber auch 
über die jeweilige Lebensphase hinaus nutzbare Grund-
kompetenzen und Basisdispositionen sowie kognitive 
Befähigungen vermittelt; so ist die in der Schule ge-
lernte Lesefähigkeit etwa i.d.R. dauerhaft wirksam. 

Wenn wir den Lebenslauf als Institution vom Ende her 
betrachten, so werden die im Verstreichen der Lebens
zeit von den Segmenten des Systems erzeugten Aneig-
nungserfahrungen in einer spezifischen Identität, in 
einem unverwechselbaren Persönlichkeitsprofil gebün-
delt, verdichtet und tradiert. „Folglich stellt das konkrete 
So-und-nicht-anders-Sein eines Gesellschaftsmitgliedes 
im Hier und Jetzt“ (Nittel 2021, S. 18) des hohen Alters 

„immer auch das Ergebnis des komplexen Ineinandergrei-
fens jener Interventionen und Lern- und Aneignungserfah-
rungen“ (ebd.) aus den einschlägigen Erziehungs- und 
Bildungseinrichtungen dar. „Immerhin partizipiert ein 
Gesellschaftsmitglied durchschnittlich 176 000 Stunden 
in seinem Leben im pädagogisch organisierten System 
des lebenslangen Lernens […]“ (ebd.; siehe auch Nittel/
Tippelt 2019), das sind umgerechnet circa 21 Jahre. 

Merkmal und Leistungen des Systems 
lebenslangen Lernens2

2	 Die Textpassagen dieses Abschnittes wurden ergänzt und bearbeitet übernommen aus Nittel 2021, S. 19; Anm.d.Red.

Das Alleinstellungsmerkmal des pädagogisch organi
sierten Systems des lebenslangen Lernens leitet sich 
aus dem doppelten teleologischen Bezug ab: Der pri-
märe Zweck der Praxis in Erziehungs- und Bildungsins
titutionen ist ja schließlich nicht nur die Vorbereitung auf 
den zeitlich unmittelbar folgenden Abschnitt in der Bil-
dungsbiographie, sondern auch der Aufbau von lebens-
phasenunabhängigen Dispositionen und Kompetenzen 
(Ich-Stärke, Resilienz, Rollendistanz, Ambiguitätstole-
ranz usw.), also die Konstitution einer nachhaltigen 
Befähigung zur autonomen biographischen Lebensfüh-
rung. Eine weitere Leistung des Systems ist in der eben 
bereits angedeuteten Bereitstellung von Kompetenzen, 
Qualifikationen und Basisdispositionen zu sehen, um 
die Wahrscheinlichkeit für die erfolgreiche Integration 
in andere gesellschaftliche Funktionssysteme zu erhö-
hen. Das schließt die Herstellung und Kultivierung der 
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Lernfähigkeit, von Offenheit für Erziehung und Bildung 
über die gesamte Lebensspanne mit ein. 

Für den Strukturerhalt der Gesellschaft entscheidend 
ist, dass die Erwartung zu lernen kommuniziert werden 
kann und diese internalisiert wird. Dabei findet im opti-
malen Fall gesamtgesellschaftlich eine Abstimmung in 
der beschleunigten Entwicklung der gesellschaftlichen 
Funktionssysteme, sozialer Milieus und sozialer Welten 
einerseits sowie der biographischen Erfahrungs- und 
Wissensaufschichtung beim Subjekt andererseits statt. 

Abschluss und Ausblick:  
Raus aus dem „Reputationsdelta“

Kein anderes Segment im lebenslangen Lernen be-
dient so viele lebenszyklische Phasen im Lebenslauf 
wie gerade die Weiterbildung. Allein, kaum ein an-
deres Segment leistet gegenüber den übrigen gesell-
schaftlichen Funktionssystemen so viel Support wie 
die Erwachsenenbildung. 

Das pädagogisch organisierte System des lebenslangen 
Lernens trägt mit dem eben angedeuteten Leistungs-
modus dazu bei, die symbolische Ordnung der Gesell-
schaft für die nächsten Generationen im Modus der 
biographischen Begleitung verfügbar zu machen (siehe 
Eckert et al. 2011) und damit die Zukunftsoffenheit des 
mensch lichen Gemeinwesens insgesamt zu sichern 
(siehe Loch 1979). Das System löst die widersprüchliche 
Aufgabe, den gesellschaftlichen Status quo einerseits zu 
tradieren und andererseits den Boden für gesellschaft-
liche Reform- und Transformationspr ozesse zu bereiten. 
Es verstetigt die Kultur und das damit korrespon dier ende 
Weltwissen und trägt zugleich zur Innovationsfähigkeit 
der übrigen Funktionssysteme bei (siehe Tippelt 2019). 
Ganz generell gilt, dass in der heutigen Gesellschaft die 

„naturwüchsige“ Soziali sation in der Lebenspraxis und 
das informelle Lernen in der Alltagspraxis allein gesell-
schaftliche Evolution, soziale Integration und kulturelle 
Reproduktion nicht garantieren können.3

Es bedarf also – hier nutzen wir die Denkfigur, die 
Habermas für das Rechtssystem geltend gemacht hat – 
eines eigenen Handlungssystems, das den komplexen 

3	 Diese Textpassage wurde ergänzt und bearbeitet übernommen aus Nittel 2021, S. 19f.; Anm.d.Red.

Herausforderungen moderner Gesellschaften ange-
messen gewachsen ist. 

Es ist zwar kein Thema der offiziellen wissenschaft-
lichen Kommunikation, aber ein offenes Geheimnis, 
dass sich sowohl Praktiker*innen der Erwachsenen-
bildung, für dieses Feld zuständige Vertreter*innen 
der Bildungsverwaltung als auch auf dem Gebiet der 
Weiterbildung tätige Wissenschaftler*innen gegen-
über den angeblich „starken“, weil deutlich besser 
etablierten Bildungsbereichen (Universitäten, Gym-
nasien) verdeckt oder offen im Hintertreffen fühlen. 
Der hier angedeutete Ansatz, lebenslanges Lernen als 
pädagogisch organisiertes System zu begreifen, stellt 
dieses Anerkennungsgefälle konsequent in Frage – 
mehr noch: Er liefert belastbare Begründungen, um 
dieses „Reputationsdelta“ zu überwinden. So weist 
die Erwachsenenbildung eine einmalige Diversität auf: 
Institutionen wie die Wiener oder die Münchner Volks-
hochschule bedienen ein Spektrum an Wissensformen, 
disziplinären Bezügen und kulturellen Formtraditionen, 
die weit über das Volumen einer Volluniversität hinaus-
gehen. Kaum ein anderes Segment reagiert so sensibel 
und so schnell auf gesellschaftliche Veränderungen wie 
die Erwachsenenbildung. Und kein anderes Segment im 
lebenslangen Lernen bedient so viele lebenszyklische 
Phasen im Lebenslauf wie gerade die Weiterbildung. 
Allein, kaum ein anderes Segment leistet gegenüber 
den übrigen gesellschaftlichen Funktionssystemen so 
viel Support wie die Erwachsenenbildung. 

In mehrfacher Hinsicht ist und bleibt die Erwachsenen
bildung eine Pionierin auf dem Weg zu einem am Lebens
lauf orientierten pädagogisch organisierten System des 
lebenslangen Lernens. Aber auch wenn am Ende des 
Tages die hier nur selektiv angedeutete bildungspoli-
tische Aufwertung der Erwachsenenbildung einem 
klaren Bekenntnis der Gleichwertigkeit aller Segmente 
im pädagogisch organisierten System des lebens
langen Lernens weichen muss – der Zentralwertbezug 
der Erwachsenenbildung gewinnt von Jahr zu Jahr aus 
der Sicht einer gesellschaftstheoretisch informierten 
Erziehungswissenschaft immer mehr Kontur. Vom 
Standpunkt des hier skizzierten Systemverständnisses 
hätten die Protagonist*innen, vor allem aber die vor Ort 
tätigen Praktiker*innen der Erwachsenenbildung, gute 
Gründe, auf das eigene pädagogische Feld stolz zu sein. 
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The Human Life Course as a Reference for Continuing 
Education
Signature of the pedagogical system of lifelong learning

Abstract

This article discusses adult education as a key element of the pedagogically organised system of lifelong 
learning. As distinct from Luhmann’s communication theory approach, this outline is based on Jürgen 
Habermas’ theory of communicative action and Durkheim’s concept of the division of labour. The 
authors also distance themselves from a purely educational policy perspective. Instead, they define 
a system of action that is supported by the close connection between formal and non-formal learning 
processes in connection with one’s life course. The system arises from the interaction of educational 
organisations, pedagogical professionals and learners. In the authors’ opinion, the transition from the 
mode of preparation for early, middle and late adulthood to “biographical accompaniment” marks a 
critical paradigm shift. Adult education takes on a pioneering role in this structural change because it 
addresses the most extensive phase of human ontogeny—as a synonym for a person’s development—in 
terms of pedagogy. Nittel and Tippelt understand adult education more or less as a blueprint for reshaping 
the overall structure of the pedagogical system. Despite comparably low public recognition, adult 
education—like schools and universities—makes an exorbitant contribution to society by fostering the 
social participation of broad sections of the population and professional flexibility.
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